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Scroti bat ber £jerbft mit Seif iinb Duft j Die Blätter »irbelnb nteberroeb'n

Des ÎDalbes Sterbensjeit cerîûnbet / 3n ftummem, îlagelofem Sterben,

llnb purpurn längs ber großen (Stuft j Das roeif non feinem Suferfteb'n
Die Kronenfacfeln angejiinbet. llnb feinen treuen £tebesetben.

So leg' aucf; bu auf ben Sltar,
£fer3, roas bie Sonne bir gefpenbet;,

llnb roar's benn ein fo föftlid? 3at;r,
Crag' aucf; bie Stunbe, bie es enbet

&rttolï> gurjadj.

IßlPi
Sine S3auerngefd)i(f)te bon ©ruft gf^mnnn, 3üridj-

©a§ Heine Saneritbörfcheti Sannen liegt in ben hügeligen äßellen be§

Qürcher Dberlanbeê. ®ie fatten, grünen SJiatten ruï)en in heimeligen 3KuI=

beit unb fteigen gutoeilen fdjroff auf, alê ob fie fid) in einem Sprunge auf
bie nächfte bpöbje fctjloirtgeit tooltten, bie fid) tuie eine Sinne über ben Sälern
aufbaut. ®iefe ginne ift eine ununterbrochene 9teihe bon SBarten unb

SCuêgudpunïten. Sßer fie bc§ Borgens erïlintmt, fiefit bie (Sonne eine

Stunbe früher auffteheit att> bie Salmeitfdfen, unb toer fie am Sïbenb auf*
fucEjt, ber fteht noch lange bon ihrem ©lange umleucbtet, loentt unten bie

(Schatten tuie groffe tpeerfdjareit borrüden unb über bie Käufer unb (Scheu*

nen hereinbrechen, ülber bie SSetuohner toiffen ïaum ettaaê bon biefen gin*
lten ttnb ber Schönheit ber Serge, bie toeit gurüd mit ihren toeifjen $äup=
tern tuie ftumme ÜJtafeftätcit ihr ßanb befähigen. Sie îennen fie toot)!,
aber alê SBiefen ttnb äder, bie ihnen Srot unb Sutter bringen, aber audh

harte SIrbeit forbern, Sditoeiff unb SMhfal.
ift, al& ob fid) bie 93auent gu Saunen bie Dîiffe unb gölten ihrer

nähern Heimat in ihre giigc eingegraben hätten, al§ ob fidf ber Schatten,.

,8ni IjïulIMjen Çttb." gafjigong XVH. 1913/14. $eft 1.

Schon hat der Herbst mit Reif und Duft Die Blätter wirbelnd niederweh'n

Des Waldes Sterbenszeit verkündet / In stummem, klagelosem Sterben.

Und purpurn längs der großen Gruft î Das weiß von keinem Aufersteh'»
Die Kronenfackeln angezündet. î Und keinen treuen kiebeserben.

So leg' auch du auf den Altar,
Herz, was die Sonne dir gespendet;,

Und war's denn ein so köstlich Jahr,
Trag' auch die Stunde, die es endet!

Arnold Büchli, Zurzach.

Mtz.
Eine Bauerngeschichte von Ernst Eschmann, Zürich.

Das kleine Bauerndörschen Tannen liegt in den hügeligen Wellen des

Zürcher Oberlandes. Die satten, grünen Matten ruhen in heimeligen Mul-
den und steigen zuweilen schroff auf, als ob sie sich in einem Sprunge auf
die nächste Höhe schwingen wollten, die sich wie eine Zinne über den Tälern
ausbaut. Diese Zinne ist eine ununterbrochene Reihe von Warten und

Ausguckpunkten. Wer sie des Morgens erklimmt, sieht die Sonne eine

Stunde früher aufstehen als die Talmenschen, und wer sie am Abend auf-
sucht, der steht noch lange von ihrem Glänze umleuchtet, wenn unten die

Schatten wie große Heerscharen vorrücken und über die Häuser und Scheu-

nen hereinbrechen. Aber die Bewohner wissen kaum etwas von diesen Zin-
neu und der Schönheit der Berge, die weit zurück mit ihren Weißen Häup-
tern wie stumme Majestäten ihr Land beschützen. Sie kennen sie Wohl,
aber als Wiesen und Äcker, die ihnen Brot und Butter bringen, aber auch

harte Arbeit fordern, Schweiß und Mühsal.
Es ist, als ob sich die Bauern zu Tannen die Risse und Falten ihrer

nähern Heimat in ihre Züge eingegraben hätten, als ob sich der Schatten,,

,Lm häusliche» Herd." Jahrgang XVN. l9lS/l«. Heft l.
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